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Dienstag , den 10 August 1915. 15 Jahrgang
Die Kämpfe der Türken.

tritt englische Angriffe auf GaMPoli abgeschlagen. —
»as türkische Linienschiff „Barbarossa Heiredin"

versenkt.
:: Der Bericht des türkischen Hauptquartiers vom

August lautet:
An den Dardanellen hat der Feind in der Nacht vom

zum7. August unter dem Schutze seiner Flotte einen
stil frischer Streitkräfte in der Umgebung von Karatckali
nt Sorben des Golfes von Saros gelandet, den Rest au
M Orten nördlich von Ari Burnn . Wir vertriebe»« de»
iaKaratchali gelandeten Feind vollständig. Er floh und

i litj etwa 20 Tote zurück. Die nördlich von Ari Burnu
j U<(ttanbeten Truppen rückten unter dem Schutze der Flotte

»7. Augst ein wenig vor. Am Abend hielten wir das
Äbliche Vorrücken auf. Heute früh schlugen wir die An-
Me des Feindes zurück und brachten ihm erhebliche Ver-

?*? bei. Wir machten einige Soldaten und Offiziere zu
mgenen.
Bei Sed ul Bahr trieben wir einen Teil eines Gra-

irischi! Äs auf unserem rechten Flügel etwa vierzig Meter gegen
«i Feind vor . Am 6. August schlugen wir den Feind

cf, ,ME der bei zwei fruchtlosen Angriffen gegen diesen
' Wgel 2000 Tote vor den Gräben liegen ließ . Am 7. Au-

' wiesen wir drei lange und heftige, aber fruchtlose An-
„» .fr zurück, die der Feind gegen diese Laufgräben und in

' lg»» qen gegen unser Zentrum und gegen unseren linken
>) »P M unternahm . Wir trieben den Feind vollständig in
i« K,. « alten Stellungen zurück. Nicht zufrieden damit , diese
n überholten Angriffe zum Scheitern gebracht zu haben,
rin» f? en  unsere tapferen Truppen in einen Teil der feind

-..m  Gräben ein und richteten sie gegen den Feind ein.
machten 110 Gefangene.
Ein feindliches Unterseeboot versenkte heute früh das
Schiff „Barbarofla Heiredin ". Ein großer Teil der
—N« ist gerettet . Der Untergang des „Barbarossa ",
^bäuerlich er an sich ist. regt uns nicht übermäßig ans.
baß er das Stärkeverhältnis unserer Schiffe zu den
wichen wie 1 : 10 gestaltet. Wir beben noch hervor,
unsere übrigen Schisse dieselbe Tätigkeit entfalten
w. und daß ihre von glühender Vaterlandsliebe be-
» Mannschaften durch ihre Geschicklichkeit und ihre

Mferung dem Feinde denselben Schaden zuzufügen
werden wie ihre Kameraden.

*
^Das Linienschiff „Barbarossa Heiredin " war nr-

Mch ein deutsches Kriegsschiff und trug den Namen
urst Friedlich Wilhelm ". Im Jahre 1910 wurde es
lnien mit seinem Schwesterschiff „Weißenburg " für

MÜs von 18 Mill . Mk. an die Türkei verkauft. Es er-
.°EN Namen „Barbaroffa Heiredin " (nach dem Namen
^berühmten tunesisch-algerischen Seehelden), während
Panzer„Weißenburg " den Namen „Torgut Reis " be-

, 'Barbarossa Heiredin " stammt aus dem Jahre 1891.
^ » eigentlich länger Dienst getan, als es seine Pflicht

Trotz seines Alters war das Schiff noch leistungs-
wenn auch sein Kampfwert nicht mehr allzu bedeu-

«ngeschätzt werden konnte.
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Der Krieg zur See.
Reiche Beute unserer Unterseeboote.

.Lloyds " meldet aus London am 7. August: Die
Mngen der Flscherfahrzeuge „Hesperus", „Jpan ".
lttmann", „Heliotrope " und „Challenger" wurden ge-
* Die Fahrzeuge sind versenkt worden . Die Goe-
..Hans Emil " wurde in Brand gesetzt, die Besatzung

sich an Bord des dänischen Dampfers „Tyr " auf
M nach Dänemark.
Nach einer Meldung aus Kopenhagen vom 7. Au-

„Eri - die Bark „Banadis ... von Brevik kommend, in der
'ritt von einem deutschen Unterseeboot
M worden. Die Mann ' '" ft, be^

>0

st.
ca"

chrund ge-
ns zehn
.iommen.ist von dem Dampfer ca" an

»banadis" war mit Grubenholz be. .
tziji.Nach einer Lloyd-Meldung vom S. August ist der

De . :)ifer ,.Malmland " . 3676 Tonnen groß , der
>fet(v - f;05lentaDeI", 1092 Tonnen groß , aus Belfast,
h » vischdamper „Occan Queen " versenkt worden , die
| “*8e« sind gelandet.

^ "ach ist anzunehmen, daß der Dampfer „Malm-
..^ "nware geführt hat.
^Nach dem ..Nieuwe Rotterdamsche Courant " traf

abend aus Newhork der Dampfer „Lapam-
Rotterdam ein, der 13 Mann des versenkten
„Costello " an Bord hatte . Die „Costello"

einer Ladung Stückgüter von Liverpool nach
Herwegs , als sie südlich der Scillhinseln von

K̂ ' Boot torpediert wurde . Die „Costello " hatte
fettete von einem andern englischen Dampfer.

Amerika unterwegs war , ausgenommen . Ein
.Costello " mit Schiffbrüchigen wird noch

3  Der holländische Dampfer „ Dirkland " lan-
^ »ntag ckbend in Rotterdam die Besatzung von

eines englischen Fischdampfers aus Lowe-
^ durch ein U-Boot mit Svrenabomben versenkt

wurde . Das U-Boot hatte seine Flagge gezeigt und
die Bemannung zum Verlassen des Fahrzeuges auf¬
gefordert . -

Unterseeboote an der spanischen Küste.
: : Die in Lyon erscheinende Zeitung „Republicain"

meldet aus Madrid : „El Mundo " berichtet, daß vor eini¬
gen Tagen ein Unterseeboot während der Nacht vor der
Küste vop Asturien kreuzte. Eine mit Neugierigen gefüllte
Barke, die am nächsten Morgen das Unterseeboot näher
sehen wollte, mußte auf Befehl des Unterseebootes um¬
kehren. Das Unterseeboot verschwand darauf . Ende
Juni war ein anderes deutsches Unterseeboot in den Ge¬
wässern von Concha de Artedo erschienen. Der Dampfer
„Marcela " aus Bilbao versorgte das Unterseeboot mit
fünfzig Tonnen Benzin , die während der Nacht von vier
Barken an Bord des Unterseebootes geschasst worden . Die
Kapitäne der Barken erhielten je hundert Pesetas Be¬
lohnung . ~

Die Verluste der französischen Marine.
: : Me der „Temps " meldet, sind der Panzer¬

kreuzer „Waldeck - Rousseau ", die Panzer „Jean
Bart"  und „B o u v e t". der Panzerkreuzer „Leon
Gambetta ", die Unterseeboote „Cugnot ",
„Curie ", „Saphir " und „Joule"  und das Divist-
onsboot und Minenleger „C a s a b i a n c a " in dem
Tagesbefehl des Heeres genannt worden . Ihre Erwäh¬
nung erfolgte aus Anlaß von Kriegsereignissen, die die
Existenz dieser Schiffe in Frage gestellt oder deren Zer¬
störung herbeigeführt haben. Diese Ereignisse sind be¬
kannt bis auf eines : nämlich den Untergang des Unter¬
seebootes „Joule ", das am 1. Mai im Verlaufe einer ge¬
fährlichen Mission in der Meerenge der Dardanellen auf
eine Mine aufgelaufen und mit seiner ganzen Besatzung
gesunken ist.
Keine deutsche N-Boot -Basis an der spanischen Küste.

: : Die „Franks . Ztg ." berichtet aus Paris : Wie
.Agence Havas " berichtet , erklärt die spanische Bot¬
schaft die Nachricht aus spanischen Quellen über das
Vorhandensein einer Verproviantierungsstelle der
wutschen Unterseeboote in den spanischen Gewässern
rls unrichtig . Die amtlichen Untersuchungen haben er¬
leben , daß die Nachricht unzutreffend sei.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Eine italienische Note an die Türkei.

: : Eine Havasmeldung besagt: Da die Türkei in ihrer
gewohnten Verzögerungspolitik beharrt . hat Italien eine
kategorische Aufforderung zu Erklärungen und zur Ge
Uigtunng an vie Pforte gerichtet.

Offiziös wird hierzu bemerkt: Möglicherweise handelt
;s sich bei dieser Meldung um einen Fall , der einige Tage
jurücklieqt. Italien forderte damals , daß gewisse Be-
chränkungen. denen die Abreise der Italiener aus der
Türkei unterworfen war . aufgehoben werden sollten. Die
Türkei hatte jedoch bereits Anordnungen getroffen gehabt,
rm die fraglichen Beschränkungen zugunsten sämtlicher
neutraler zu beseitiaen. wodurch der türkisch-italienische
Zwischenfall wohl zur beiderseitigen Befriedigung seine
Erledigung gefunden haben dürfte.

Gegen die amerikanische Munitionsausfuhr.
: : Der Londoner Korrespondent des „Manchester

Guardian " meldet aus bester Quelle , der amerikanische
Kongreß werde in wenigen Wochen zusammenireten . und
es werde ein Gesetzentwurf eingebracht werden , der die
Ausfuhr von Kriegsmunition an Kriegführende verbieten
soll. Die Agitation dafür sei überwiegend pazifistisch.
Aber es bestehe die Möglichkeit, daß sie durch amerikanische
Handelsinteressen verstärkt werde.

Aus belgischen Archiven.
In der „Nordd . Allg. Ztg ." sind weitere in belgischen

Archiven gefundene Dokumente veröffentlicht worden . Es
sind wieder Berichte der belgischen Vertreter in Berlin.
London und Paris an den Minister des Auswärtigen in
Brüssel aus der Zeit vom Januar 1908 bis August 1909.
Sie zeigen wie die früher veröffentlichten Berichte, wie
immer wieder die belgischen Gesandten auf die gegen
Deutschland gerichtete Politik Hinweisen, auf die zum
Kriege mit Deutschland treibende Entente -Politik.

Bulgarisch-türkische Einigung.
: : Nach einem Telegramm der „Franks . Ztg ." auS

Sofia haben der bulgarische Bevollmächtigte in Konstan-
tinopel Koltschew und die Vertreter der Pforte das Pro¬
tokoll unterzeichnet, das die Grundlage für die weiteren
Verhandlungen bilden wird . Die bulgarische Regierung
sandte einen militärischen Vertreter nach Konstantinopel,
der bei der bevorstehenden Grenzregnliernng als Sachver¬
ständiger tätig sein wird . Der bulgarische Delegierte ist
bereits nach Konstantinopel abgereist.

Frankreich — fassungslos.
: : Nach einem Telegramm des „Berl . Lok.-Nnz ."

aus Gens ist die französische Armeevrefse völlia fas¬

sungskos . da die Petersburger Depeschen in allem We¬
sentlichen die äußerste Gefährdung der russischen Rück!»
zugslinien . insbesondere die kritische Lage von Nowo»
Georgiewsk bestätigen . , -

Kleine Krieq?nKchrichken.
* Aus Petersburg wird gemeldet, daß MinisterprM«

dent Goremykin durch einen plötzlichen Nervenchoc ge¬
lähmt worden ist. Sein weiteres Verbleiben im Amt gilt
als unwahrscheinlich.

* Die französische Kammer hat mit 417 gegen
13 Stimmen die Regierungsvorlage über den Ankauf und
Verkauf von Mehl und Getreide zur Versorgung der Zi¬
vilbevölkerung angenommen.

* Eine Anzahl Persönlichkeiten Ostpreußens wurde
wegen ihrer Verdienste während der Russenzeit jetzt mit
dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet, darunter die Ober¬
bürgermeister von Allenstein, Memel und Tilsit , die Bür¬
germeister von Memel und Rastenburg , Professor Müller
(Gumbinnen ), endlich Dr . Bierfreund in Anerkennung
seiner hervorragenden Tätigkeit als Gouverneur von In¬
sterburg während der Russenzeit.

* Aus Anlaß der Meldungen über Unstimmigkeiten
in der nationalliberalen Partei hat der geschäftsführende
Ausschuß der Partei in Pommern dem Führer Basser¬
mann einstimmig sein vollstes Vertrauen ausgesprochen.

* Der König von Württemberg hat ein Telegramm
erhalten , wonach ein württembergisches Regiment am
5. August als erstes in Warschau einmarschiert ist,
freundlich von der Bevölkerung begrüßt.

* Dem Erzbischof von Köln , Kardinal von Hartz»
mann , wurde vom Kaiser das Eiserne Kreuz am weiße«
Bande verliehen.

Politische Rundschau.
— Berlin,  9 , August 1915.

Die Gegensätze in der sozialdemokratischen Bartei.
: : Dem „Vorwärts " gefallen sehr wenig revisto«

nistische Ansichten, wie sie Südekum , Wolfgang Heine.
Kolb und andere sozialdemokratische Parteimitglieder , wie
sie in der Parteivreffe namentlich das „Hamburger Echo*
und die „Chemnitzer Volksstimme" vertreten . In einem
Artikel „Wo stehen wir ?" befaßt sich jetzt das Zentral«
organ mit den Strömungen in der sozialdemokratische»
Partei , Der Schluß dieses Artikels lautet:

Die Partei steht also jetzt in der Tat vor einer SchiA»
salsstnnde und die Entscheidungen, die ihre leitenden In¬
stanzen zu fällen haben werden , sind von so ernster Be¬
deutung wie nie zuvor. Nicht um die Stellung zum
Kriege und zu einzelnen Regierungsmatznahmen allein
handelt es sich, obwohl in dieser Stellungnahme schon
die grundlegenden Prinzipien des internationalen Sozi¬
alismus und der Demokratie in Frage stehen. Es handelt
sich um mehr: um die Bewahrung des Charakters unserer
Partei , ihrer Eigenheit , Selbständigkeit und Unabhängig¬
keit nicht nur in der schweren Zeit des Krieges , sondern
auch in der nicht minder schweren, die uns dann bevor¬
steht. Nicht Problem - auswärtigen Politik , nicht nur
oie Schicksalsfrage des Einflusses der proletarischen Demo¬
kratie auf den Friedensschluß , nicht nur der Schutz deS
Volkes vor Lebensmittelwucher und Ausbeutung , sondern
die gesamte künftige Politik der Partei steht zur Entschei»
dung. Hinter der „revisionistischenUeberflugheit , der An¬
deutungen und Zweideutigkeiten verbirgt sich nur , was
Kolb und andere offen fordern : Aufgeben der bisherigen
Parteigrundsätze und der Parietaktik , Zusammenwirken
der Partei mit den bürgerlichen Parteien in gemeinsamer
Blockpolitik, Einreihung der Partei als wesensgleiche
in das Getriebe des bürgerlichen Parlamentaris¬
mus . Das ist in Wahrheit die Entscheidung , vor die im
gegenwärtigen Stadium der Parteientwicklung sich die lei¬
tenden Instanzen der Partei gestellt sehen. Wir sehen
ihrem Spruche mit Spannung entgegen. Das letzte Wwcl
fteilich wird die Geschichte sprechen."

Benrlanbungen genesender Soldaten znr Ernte.
: : Sowohl die Interessen der Landwirtschaft als

auch die Erfahrungen , die in verschiedenen Genesungs¬
heimen gemacht wurden , ließen es seit einiger Zeit
wünschenswert erscheinen , in Erwägung zu ziehen , ob
nicht genesende Soldaten in größerer Zahl zur Ernte¬
hilfe , namentlich auch zur Obsternte herangezogen wer¬
den könnten. Die darüber angestellten Untersuchungen
haben zu günstigen Ergebnissen geführt . Das Kriegs¬
ministerium hat die dorthin gelangten Anregungen
weiter verfolgt und im Verlaufe der Angelegenheft vor
kurzem die stellvertretenden Generalkommandos dar¬
auf hingewiefen , daß gegen eine Beurlaubung genesen¬
der Soldaten aus den Lazaretten zur Erntehilfe , ins¬
besondere bei der Obsternte , unter bestimmten selbst¬
verständlichen Bedingungen nichts einzuwenden sei. Im
Zusammenhang damit soll auch gestattet werden , daß
für solche Zwecke Mannschaften beurlaubt werden , die
als nur arbeitsverwendungsfähig zu den Ersatztrup¬
penteilen entlüften Lind. Natürlich wird llir die AuS-



Wahl derartiger Soldaten Me ärztlich « Entscheidung
maßgebend sein. Auf der anderen Serie sprechen inter-
essierte Kreise die Hoffnung aus , daß dre Dn ^ Mhrur^
dieser Beurlaubungen im Benehmen der Mi lrta r be»
Hördenhörden mit den öffentlichen Arbeitsnachweisen
und Landwirtschaftskammern beschleunigt Werde, um
noch dollen Nutzen für unsere Ernte daraus zu ziehe».

Die neue Kartoffelernte.
'« lieber die bestmögliche Verwendung und Ver¬

teilung der neuen Kartoffelernte schweben gegenwar.
tig im Schoße der Reichsleitung Verhandlungen . Wen»
auch noch keine Beschlüsse gefaßt sind so darf man
doch schon heute als gewiß annehmen , daß erne attge-
meine Beschlagnahme nicht kommen wird . Ber einer
Durchschnittsernte von 450 Millionen Doppelzentner»
und mehr wäre wohl eine so weit gehende Gemern.
Wirtschaft auZgeschloffeu.

Haft enflässen, aber bis zum Beginn seines Prozesses nach
Fort Blitz gebracht, wo er der Obhut des Bundesmar¬
schalls Rogers anvertraut ist. Fünf seiner Begleiter , ehe¬
malige Offiziere seiner Armee, die aus demselben Grunde
verhaftet waren , wurden ebenfalls gegen Bürgschaft auf
fteien Fuß gesetzt, während der frühere General der mexr-
lanischen Bundesarmee Alessio Nobles mangels Bürg¬
schaft ins Gefängnis geschickt wurde ... Der Prozeß Huertas
wird vor der Grand Jurv von St . Antonio in Texas zur
Verhandlung gelangen . Reuter meldet aus Washington:
Eine hochgestellte Persönlichkeit erklärte, daß Amerika
weder Cai 'ranza noch sonst einen der mexikanischen Gn-
nerale als tatsächlichen Herrscher anerkenne. Es fet
schwer, einen vorläufigen Nachfolger für Huerta zu finden,
der keiner der sich bekämpfenden Truppen anaeüören müsse.
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75. Geburtstag des Staatsminrsters von MSkler.
. . Am 10 ds . Mts . vollendet Staatsminister v.

Möller , der ehemalige Leiter des preußischen Har»,
delsministeriums , sein 75. Lebensjahr . Dem Kauf»
mannsstande angehörig , trat Möller rm öffentftchen
Leben Anfang der neunziger Jahre hervor , nachdem
er zum Mitglied des Reichstages und wenige Jahre
später auch des preußischen Abgeordnetenhauses go-
Wählt worden war . In beiden Häusern gehörte er
bald zu den einflußreichsten Mitgliedern der Natr»
nalliberalen . Im Mai 1901 wurde er zumpreußischen
Handelsminister ernannt und verblieb in diesem Amt»
bis zum Oktober 1905, wo er unter Verleihung des
erblichen Adels den Abschied erhielt . Während ferner
Amtstätigkeit sind wichtige Fragen der Handels - und
Gewerbepolitik gefördert worden . Rach fernem Rück-
tritt wandte er sein Interesse in besonderem Matze
den Bestrebungen der Wohlfahrtspflege zu . Er wurde
Vorsitzender der unter Mitwirkung des Reiches und
der Bundesstaaten begründeten Zentralstelle für Volks-
Wohlfahrt . Als Vorsitzender des Aufsichtsrates der
Kriegsleder -Aktiengesellschast und des Ueberwachungs-
ausschusses der Lederindustrie steht er auch an der Spitz«
der Kriegsorganisation der Lederindustrie . Möllers
Nachfolger im preußischen Handelsministerrum wurde
der heutige Staatssekretär Delbrück-

Vereinigte Staaten.
X lieber Wilsons Rüstungspläne meldet die Londoner

Zeitung „Dailv Telegraph " aus Newhork: Präsident Wil¬
son wird binnen kurzem dem Kongreß eine Botschaft über
die nationale Verteidigung zugehen lassen.

Mexiko.
% Nach einer Reutermeldung aus El Paso erzählet

Reisende aus Chihuahua , General Billa habe Befehl ge¬
geben den Finanzminister Sebastian Vargas und den Mi¬
nister des Aeußeren Sylvestro Terrazas . die in emeni
Automobile flüchten wollten , zu verhaften . Vargas wurde
hingerichtet. Man weiß nicht, was aus Terrazas gewor¬
den ist! — Rach einer Reutermeldung aus Browsville
k̂ exasi überfielen mexikanische Banditen das Dorf Se¬
bastian bei Brownsville und töteten zwei Personen . Sr*
werden von Amerikanischer Kavallerie verfolgt.

Portugal.
X Reuter meldet aus Lissabon, daß Bernardln,

Machado zum Präsidenten der Republik Portugal erwählt
worden ist. — Machado war der erste Minister des Aus-
wäriiaen der Republik und hat seither mehreren Kabinetten
angehört . Der Präsident d'Arricw.a ist Ende Mar infolge
der heftigen inneren Wirren zuröckgetreten.

Dünqersammlung gehen die Sesundhertlrchen und ^
wirtschaftlichen Interessen Hand rn Hand . Aus die
Nische Anlage der Düngerstatten will ich mcht naher̂
aehen: das Hauptziel , das mrt wenrg Mrtteln zu erteil,
ist besteht in der Herstellung möglichst wasserdichter%
hiilter . seitdem man den Betonguß kennt, erne höchst
fache Sache. Ich habe gesehen, wie Kleinbauern ohne jch,
fremde Hilfe, wenn nur einmal eure zweckmaße
als Beispiel vorhanden ist, sich solche betonierte Grnbx»,
anlagen geschaffen haben. Aber es bedarf emes lebkn,^
Anstoßes , um in großem Stil und bald drese Verbessere
aen zu schaffen. Die Großbeirrebe haben za langes»^ « hner
der Düngerpflege ihr Interesse zugewandt , aber an die klg. N
nen Grundbesitzer muß vor allem herangetreten werden, d, i sind<
ist man nicht immer des Erfolges sicher. Dre Angeles >Ahr«
heit scheint mir ungeheuer wichtig, jn  der Not unserer Zn^
Zeit hat man im Gedanken, unserer Vosssernahnrng zu dh. g „SSt
nen alle möglichen kleinen Mittel zur Mehrung der dlgh. Ands
runa voraeschlaaen: für eine Organisation dieser allerivsch, eitenw
tiasten Quelle für die Erhöhung der Ertragnisse, für dst »eso«n
Sammlung der natürlichen Dünger hat man nur ein da« »g, daß
emvfehlende Worte aehabt . Ick denke, hier muß der 5 gtabt
Mittel uud Wege linden zu einem energischer Eingriff- A Sv
alles nur der Belehrung und dem Zufall zu überlasŝ d«
geh, nicht im- ffi»

Mtis i
ruhig. i
impheit
«gen deAus Stadt ünd Land.

** Neun Personen verschüttet ^ In einer @tein|

Parlamentarisches.
s In Danzig ist der Landtagsabgeordnete Kommer¬

zienrat Münsterberg im Alter von 61 Jahren gestorben.
Münsterberg vertrat den Wahlkreis Danzig 2 und gehörte
der Fortschrittlichen Volkspartei an.

? Das erbliche Mitglied des preußischen Herren-
Hauses, FürstvonDonnersmarck,  Dr . rng . h. e.
Guido Graf .'senckel. vollendet am 10. dss. Mts . fern
85. Lebensjahr.

Die Düngerverschleuderung und
Seuchenverbreitung«

grübe der Loetschbergbahn in der Schweiz wurden an,
Sonnabend durch abstürzende Felsmassen 9 Arbeiter
verschüttet . 22  konnten sich rechtzeitig in Sicherheit
bringen . Die Loetschberglinie selbst wird von diesen
Felsrutschen in keiner Weise betroffen.

** Neues Erdbeben in Italien . Am Sonnabend̂ °er  ~
Nachmittag kurz nach 4 Uhr wurde von den Jnstr«.
menten der Erdbebenwarte in Hohenheim ein gr°.
tzes Erdbeben ausgezeichnet , dessen Herd sich höchst- „
wahrscheinlich in Südeuropa befindet , vielleicht in Ca-

Ausland.
Rumänien.

» Die englische Regierung hat , wie rumänisch,
Zeitungen melden , ihrer Gesandtschaft rn Bukarest enren
Marineattachee beigegeb-n. Dre ententesreundlrchen

.alter in Bukarest versäumen denn auch nicht , auf
diese Vermehrung der britischen Legatwn als ein. cha¬
rakteristisches Zeichen hinzuweisen . In der Tat ist es
auffallend , daß die größte Seemacht der Welt euren
Marineoffizier nach einem Lande entsendet , deffen Seo-
streitkräfte aus einigen gepanzerten Küstenfahrzeugen
bestehen. Der stolzen Freude über den englischen
Marineattachee gibt auch das offizrose Organ , dre
„Jndepedance Rvumaine ", Ausdruck.

Vereinigte Staaten.
X Der frühere Präsident von Mexiko Huerta, der sich

in Begleitung einer Anzahl seiner Anhänger von New
Aork nach der Grenzstadt El Paso begeben hat , rst, wre dre
„Chicago Daily News " berichtet, von den amerikanischen
Bundesbehörden unter der Anklage der Verletzung der
Neutralitätsgesetze neuerdings verhaftet worden . Er
wurde aeaea. eine Düralcbaft von 15 000 Dollar rms der

Eine hygienische Schattenseite schlecht angelegter
Dünaeraruben liegt in dem Versickern der Jauche m den
Bodm 9 Wird einmal eine solche Dungstätte modern an-
aeleat der Boden dabei ausgeschachiet. so weiß man aus
Erfahrung , daß die Jauche weit und tief den Boden durch¬
tränkt und leider reicht diese üble Verschmutzung viel wei-
ie? dk Mbtfie lSe * steht- sie zieht auch die Brunnen
in Mitleidenschaft. Die Jauche gelangt manchmal dr-
rekt bis in den Brunnenschacht oder erreicht das Grund
Wasser im Boden und mit diesem den Brunnen . So gibt
es Tausende und Abertausende von Dorfbrunnen , die ber
näherer Untersuchung ihres Wassers den Zusammenhang
mit der Dunggrube nicht verleugnen und erne Quelle de
Gefahr für die Verbreitung mancher ansteckender Kran !̂
beiten werden können. Die sanitären Zustande aus dem
Lande sind ttotz der allgemein günstigen Lebensbedrn-
aunaen keineswegs überall so glänzend wre man uremt.
f f -ine « eit aeaeben - sie liegt etwa 50 Jahre hinter
„ns — in der viele unserer deutschen Großstädte cckffahr-
lich unter Tvphusepidemien größten Stils zu leiden hatten,
und ieder neu Zugereiste mußte , wenn er langer dlreb, mrt
großer Sicherheit erst seinen Typhus durch gemacht haben,
um als Städter akklimatisiert zu fern. Heute sind dre
Städte typhusfrei ; und wenn es zum Aufflackern der
Seuche kommt, so führt die Nachforschung »ach der An-
steckungsquellegewöhnlich auf ein Dorf der Nachbarschaft.
Der Typhus macht jetzt nur Besuche ,n der Stadt , und
so ließe sich manches andere noch ansugen.

Die rationelle Aufbewahrung des Düngers hat für
das Land genau dieselbe sanitäre Bedeutung, - wre sre sei¬
nerzeit die Einführung einer geordneten Kanalisation für
vie Städte hatte ; sie ist ebenso wichtig und hrnkt nur lerd.r
ein balbes Jahrhundert hinter der letzteren nach, ein Grund
mehr sie ieÄ nackbaltia zu betreiben. In der rationellen

labrien oder Albanien . Die Ausschläge der Jnstt,» ^
mente waren nicht so bedeutend wie beim Erdbebe« ^ j. '
in Messina , lassen jedoch auf Zerstörungen in de« 1
betreffenden Gegenden schließen. Die Herdentfernunĝ "ns
berechnet sich auf 1230 Kilometer . — Nach dem Mai- Jre*J
länder „Secolo " wurde Sonnabend nachmittag ein leich- '
tes wellenförmiges Erdbeben , »das sich in kurzer Zeit.
rasch wiederholte , in verschiedenen Städten Südit» w
liens beobachtet . “l ?. e“

** Ter Butterkrieg vo« Münster , der -Wochen- ™üap
lang die Gemüter bewegte , hat durch Friedensschluß in u
Parteien ein glückliches Ende genommen. Wie noch ei- ^ n
innerlich, hatte sich der Magistrat von Münster ganze» "
gisch der Konsumenteninteressen angenommen und Struj- ")re
bestimmungen gegen allzu hohe Butterpreise festge!» ® j-
Die Verkäufer wieder hatten mit einer völligen Boyw
tierung des Münsterischen Marktes gedroht und auf dich« v
selbst war es zu verschiedenen unliebsamen Szenen zw ^
scheu Käufern und Verkäufern gekommen. Nimm«
es dem Bürgermeister Dieckmann geglückt, einen M ^
Einbeitspreis für Butter mit den Verkäufern zu erziE i ?lin
Gestützt auf die kürzlich erlassene Bundesraisverord '"
und eine entsprechende Verordnung des kommandier
Generals ließ der Bürgermeister die Verkäufer zu
kommen und leitete mit ihnen Verhandlungen em. -
mußten selbst zugeben, daß Preise von 1.70>bis 1,R 9
für ein Pfund Butter für hiesige Verhältnisse zu W
seien. Um ein weitestgehendes Entgegenkommen 3UJ '' Mietfto
aen. wurde Bürgermeister Dieckmann mit den Vermin»» ^
dahin einig , daß diese künftig nicht mehr als 1-66.^ »^ »
fiir ein Pfund Butter fordern sollen. Mil verschw'E W
geringen Ausnahmen erklärten sich die über 200  Veck°M J
mit dieser Regelung einverstanden. Die Polizei ya>M

in
twterlc

die 1
«lisch
ange

I auch i
Ideutsch,

■fi»!) iu
mit vieler megeiung {HweipuHw». -T "chUlMstiiu ,
aufhin sofort eine Bekanntmachung erlassen, wonachM «MH >«R-'rfSnfpr einer schweren Strafe aussetzt, der l"* n wikdejeder Verkäufer einer schweren Strafe aussetzt, der
als 1,60 Mark für das Pfund Butter fordert . «als 1,60 Mark für das Pfund rvmrer foroerr.
auch entsprechende Verordnungen erlassen werden,
dem Unwesen des Aufkaufens der Ware durch Ha ur
ein Ende gemacht wird " Der

As Re

steuer Leben.
Erzählung aus dem kaufmännischen Leben von Fritz Ritzel.
3) c (Nachdruck verboten.)

Jetzt brach die Musik plötzlich ab und ein klappendes
Geräusch ließ vermuten , daß der Flügel hastig geschlossen
wurde . Mit raschen Schritten trat Herr Rrchtwem m den
Salon , wo er seine Tochter gerade damit beschäftigt fand,
Notenblätter zn ordnen , während die in einem Sessel
ruhende Frau des Hauses in einem Modezonrnal blätterte.
Die auffallende Aehnlichkeit der beiden Damen ließen sie
sofort als Mutter und Tochter erkennen, — das waren
die nämlichen Züge , die nämliche feingejchmttene, gerade
Nase, dieselbe Kopfhaltung . Nur an dem Ausdruck des Au¬
ges zeigte sich eine Verschiedenheit, denn wahrend aus
den Augen der Mutter ein lebhaftes Feuer sprühte , zeigte
der Blick des jungen Mädchens eine gewisse Müdigkeit , die
fast an Blasiertheit gemahnte , Eigenschaften, die auch^m
den Bewegungen ausgeprägt waren , mit welchen die sei¬
nen Hände ein Notenblatt nach dem andern in die Mappe
leaten Trotz dieser Art wirkte die Erscheiung der zungen
Dame ungemein fesselnd: wie ein altgriechisches Marmor¬
bild hob sich die lichte Gestalt mit dem blonden Haupte
und dem edelschönen Profil von dem dunftcn Hintergrund
des Zimmers ab und eine gewisse sichere Anmut und
Grazie lag in jeder der gemessenen Bewegungen.

„Sie mal , Marie, " wandte sich bei Eintritt des Vaters
eben Frau Richtwcin mit einer etwas ^ lief klingenden
Stimme an ihre Tochter, „ein reizendes Spitzenfichu! Jtt
meine, das wird sich auf dem weißen Cachemirc... is.
hübsch ausnehmen . Preis siebzig Mark. Na . da-- Ware
ia nickt HU teuer . Da lassen wir es einmal zur Ansicht
von Gerson kommen Aber, so sieh doch. Kind !" Dade.
streckte die Dame das Blatt der langsam hlnzutretenden
Tochter entgegen, die mit einem gleichflulttgett .Blick die
Zeichnung musterte und wie mechanisch sagte:

„Sehr schön. Mama , laß er kommen! - Ach. Papa
du schon hier ?" fuhr  sie dann , sich an den Papa wendend,
fort . „Willst du den „Coriolan " sehen, weil du vor
Burcauschluß kommst?"^ ^he . nickst hinein Diese klas¬
sischen Dramen mtt ihren immer m hohlem Pathos schweb
^adcn Darstellckn sind mir einfach gräßlich.

„Nein, mein Kind," erwiderte der Vater . „Mir steht
der Kopf nicht nach Theater ; es ist etwas anderes , was
mich so früh heraufführt ." ^ .

Erschreckt blickte jetzt seine Frau von ihrem Mode¬
journal auf . Was war das für ein heiseres Klmgen m
der Stimme des sonst so ruhigen , leidenschaftslosen Man¬
nes ? Was war passiert?

Sie sollte nicht lange im Zweifel darüber bleiben.
Jh -c Mann sagte ihr jetzt mit heiserer, fast versagender
Stimme : . .

„Mathilde , es ist ein großes Unglück über uns herem-
gebrochen. Die Direktoren der Spar - und Leihbank, bei
welcher ich vorübergehend zur Ablösung unserer Hypo¬
thek ein Depot von fast einer Viertelmrllion hatte , sind
flüchtig geworden. Gelingt es nicht, die Betrüger einzu¬
holen, dann stehen wir vor dem Ruin , denn ohne unser
Bankguthaben bin ich nicht imstande, die lausenden Ver¬
pflichtungen zu decken. Es ist hart , aber wir muffen uns
darin finden. Die Hypothek auf unser Haus kann wohl
stehen bleiben. Vielleicht gelingt es mir . eme zweite Em?
schreibung aufzutreiben , daß ich wenigstens unser altes
Stammhaus uns erhalten kann. Vor allen gingen heißt
es jetzt aber : Einschränken. Wir müssen unzer kuirftlgev
Leben vorläufig auf das einfachste gestalten. Jede nicht
unbedingt notwendige Ausgabe muß vermieden werden.
Den Kutscher samt Equipage schaffe ich ab; das Thcater-
abonnement im erster: Rang kann nicht erneuert werden,
so leid mir dies um Marie tut . An Hausballe und ähn¬
liche Veranstaltungen ist nicht mehr zu dcicken. Ich mute
euch viel zu, aber es ist eine zwingende Notwendigkeit.

In starrem Entsetzen hatte Frau Nichtwein die Er-
klärviig des Gatten angehört , dann preßten sich ihre Lip¬
pen fest aufeinander und ein Ausdruck von Empörung
überflog ihr regelmäßiges , von dunklem Haar umrahmtes
Gesicht. Ein feindseliger Schimmer glomm in ihren Augen
auf,als sie sich nun zu ihrem Manne wandte und mit
gleichgültig sein sollendem Tone sagte:

l „Einschränkung mutest du uns zu? Mit was können
^ wir uns noch einschränken? Spare ich nicht an allen
' Ecken? Habe ich nicht erst vor vierzehn Tagen auf das

himmlische Kostüm verzichtet, weil du in falscher Beur¬
teilung unserer gesellschaftlichenSicllling behauptet hast,

1 derartiges passe nicht für unsere Verhältnisse? Sieh dir
die Frauen und Töchter anderer Leute an, die lange nicht

das find, was wir sind, wie die aufgestiegen kommen̂N '»>°uf
welchen Fähnchen müssen w,r herumlausen , weil du m , » iewelchen Fähnchen müssen wir yerumiauzen, ivw  —
an den Rechnungen der Modistinnen und Schneiderin̂ « Obst(conffctt wir Kaltunklerder anzrehen . ®foiteteherumnörgelst . Sollen wir Kattunkleider leitete
als tüchtige Hausfrau und sittiges Tochterlein amals tüchtige Hausfrau uno ssNlges ^ &
trog stehen und die Treppen auswaschen? Du wärest ^ ^
stände, uns das zuzumuten !" . Schutz

„Du sprichst von Sachen, über welche es m« ^ w *
eingefallen ist, ein Wort zu verlieren ." erwiderte ^eingefallen ist, ein Wort zu verlieren .- erwm» - ^
Richtwein mit einem leisen Anflug von Ungeduld ck ch.ve
Stimme . „Fast muß ich glauben , du hast mcht 8̂ v!,ide
was ich dir mftteilte ! Soll ich es dir wiederholen - ssaukfi
Voraussicht nach bin ich ruiniert !" A

„Und du nimmst einen Ton an, ereiferte M ^ stihz c,
Mathilde , „als wenn ich an diesem Ruin schuld vm> ^ 'nnnr .ni D« hitrff docki bei anderen v v 1, «lniert , welcher Unsinn!
Häusern Kredit haben!

Du wirst doch bei anderen ^
Bei der Unzahl deineryauiern rrreon yuve,n -vr » wujuV, "a-icW > «

bei deinen Verbindungen muß es dir doch etn ** J I M
sein, über plötzlich auftretende Verlegenheiten Hw' ei¬
kommen! Wahrscheinlich ist das ganze Gerede wie° Lj<«.»- . . an ^ __ ü. vv*; - VnnrrtÜT ilOimnCTU XüUVMU/euuiu; ^ .c mit
Wau-Wau , damit wir unser Kränzchen, woraus m. . teacea
so sehr freuen, schnell absagen, nicht wahr , Marlecher̂ ^

Mit einem müden Kopfschütteln wandte ^ toif
wein seiner Frau den Rücken. „Wenn du Z -tz ar¬
meinen Worten hegst, so muß ich allerdings " ^ „̂ 6
bis die Tatsachen dich überzeugen. Du bist wenigsten ^ , m t
vorbereitet , wenn die zu deinem berühmten Kranze ^ ■■tzre
ladenen Herrschaften sämtlich absagen." ^ °>>ve

„Das wäre eine Rücksichtslostgkelt! Nlema $ .
ab !" ries Frau Amalie siegesbewußt . „Drr 1
allerdings passen, weil du bei deinen kleinlichen*
ungen uns kein Vergnügen gönnst." ..«t-rb^

„Willst du wenigstens die Güte haben, un-
Herr Richtwein sie scharf, „in Gegenwart von W
artige Ausfälle gegen mich zu unterlassen?
das schon mehrmals dirett verboten, abet
Sollte meine jetzige Mahnung wieder nichts
dann wirst du mich von einer Seite kennen lernen' ,
jedenfalls sehr unangenehm ist. Ich will nicht, vav .
noch einen lieferen Einblick in das wenig harmonn^ ^
hältnis zwischen uns gewinnt , wie sie ihn
Das merke dff ein für alle Mall"
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Kie aus der russischen Presse zu entnehmen
tot die in Rußland eingesetzte Greuelkommission

^itzein Vorsitz des Senators Kriwzow einen Bericht
'Mengestellt , der in Tausenden von Exemplaren

Zentralen Länder , hauptsächlich auch nach Süd¬
versandt worden ist . Aus Einzelnotizen der

n Blätter ergibt sich , was man russischerseits
An deutschen Soldaten zur Last zu legen . Ver-

ussischer Gefangener , Erschießen friedlicher
Mer, Marterungen von Gefangenen , Abschnei-

Fingern , Foltern mit glühenden Eisenstanaen,
einige der wirksameren Nummern aus die»

ecktnskabinett.
tan der „Nordd . Allg . Ztg ." wird hierzu geschrie-
! . ,Mir sind überzeugt , daß niemand außerhalb

jjg diesen allzu dummen Lügen  Glauben
M wird . Die russischen Greuelberichte , die ge-
so unglaubwürdig sind , wie die russische Behaup-

, daß die Russen Warschau verlassen hätten , um
“gtobt die Beschießung zu ersparen , richten sich

Zhnep im einzelnen zu widersprechen , wäre
, da sie unkontrollierbar sind und der Greuel-
von der russischen Regierung zur Verhetzung

"kritiklosen Menge gegen Deutschland trotz aller
Mtis systematisch betrieben wird . Wir überlassen
iruhig jedem objektiv denkenden Neutralen , die

Mit dieser Lügen , die sich würdig an die Fäl-
der Pogrombilder anreihen , nach Gebühr ein-

tzen. Schimpfen und Verleumden ist die letzte
des geschlagenen Feindes.

Lokales.
ft Am 10 . und 11 . August vorigen Jahres meldet«
i der Draht die Siege bei Mülhausen im Elsaß und
iwgarde . Durch sie wurde der Versuch der Fran¬
zi,, in Deutschland einzufallen , im Keime erstickt,
daterländische Begeisterung , die damals in allen
'hen Landen herrschte wird durch nichts besser
.zeichnet, als durch die 1 200 000 Kriegsfreiwil»
die sich in diesen ersten Tagen des großen Krie-

in den Garnisonorten stellten Erfreuliche Kunde

)e uns vor einem Jahre auch von der Tätigkeit
rer Flotte in fernen Meeren zuteil . „ Goeben"
»Breslau " hatten algerische Küstenplätze beschos-
waren aus Messina durch die französische und
He Flotte hindurchgebrochen , um später , an die
:i verkauft , und durch die Straße der Dardanel-
» sicheren Port vor der verfolgenden , um ein

Hes überlegenen feindlichen Flotte gelangt , im
rzen Meer unter der Flagge des Halbmondes
Ruhm zu erringen . Die Auslandskreuzer be-

en ihre Streiffahrten auf dem Atlantischen , Jndi-
und Stillen Ozean . JDas erste , was man von
hörte, war die tolle Jagd des kleinen Kreuzers
-n" hinter dem englischen Schnelldampfer „ Mau-
, dem es aber gelang , nach Halifax zu ent-

nt. Einen schönen Beweis der Opserfreudigkeit
»s Heldenmutes , der in unserer Flotte lebt , hatte
Besatzung des Bäderdampfers „ Königin Luise " ge-
!, dre beim Minenlegen an der Themsemündung
"Mischen Torpedobooten und dem Kreuzer „ Am¬

angegriffen und zum Sinken gebracht wurde,
auch die „ Amphion " sank durch Auflaufen auf

Rutsche Mine.
*

ßerstadt . Gestern sind hier auS dem Gefangenen-

u M

^im6ut 0 eine Anzahl ( 17) Kriegsgefangene , m «i*
nnd-of ^ ^ n, auch einige Franzosen , eingetroffen , welch»
nkaiiM . hiesigen Landwirten Arbeiten verrichten sollen . Die-
iat t« der alten Schule einquartiert und werden
achiW srüh von ihre « Arbeitgebern dort abgeholt und dort
ii « M wieder ein geliefert . Jeder Arbeitgeber ist dafür

ttilich, daß der Gefangene nicht entflieht und auch
™ in dev Grenzen bewegt , wie e< einem KriegSge»

iukommt.
"Der Bezirksausschuß  hat den Beginn der
M Rebhühner auf den 18 . August , der Jagd auf

tauschen . 2 . September festgesetzt.
-Die  ersten reifen Weintrauben  wareit

^ Obstmarkte in Niederingelheim angefahcen . Das
knete 40—50 Pfg.

test iEenstein,  den 9 . August . Dem Arbeiter Peter
^ tr  wurden durch einen zu früh losgegangenen

x M Muß in der Schwertspatgrube bei Rechtenbach beide
i . ^ Seriffe» . Außerdem erlitt der Verunglückte noch
i^ 3 schwere Verletzungen am ganzen Körper , die an
? <0 »'«ederauskommen zweisiln lassen.

WUkfurt , 9 . August . Vom Viehmarkt . Bei einem
Fühl Auftrieb von 2465 Rindern , darunter allein

(ein solch großer Auftrieb war noch nie auf

banfef ;;

iw 3"
im««!

:1t

I L , '•' •« loico großer rrutirieo war nocq nie aus
i E ^ kt zu verzeichnen ), war das Geschäft bei Rindern
"2 ’0t*bec« in guter Ware . Die Preise hielten sich bei

Bullen auf der Höhe der Vorwoche , Kühe lie-
etwas nach , vollfleischige auSgemästete Färsen

' «sl J1 5 Pfennig , ebenso die zweite Sorte . Bei der 3.Ht

che-

vV » II | U i/lv ^IvClIv Wvll ' • Vvl UH t» »
:«r  es nur 4 Pfennig, aber beic. 2, ältere aus-

E A “ü^e und wenig gut entwickelte jüngere Kühe
(ß lieber 6 — 8 Psg . Heute zahlte man dafür nur

gegen 96 — 110 Pfg . in der Vorwoche . Bei*m m. „ „_ _ _ ...
n - «" Preis nur um 1— 2 Pfg ., Schafe hielten

j Preis . Aber die Schweine , diese Schmerzenskin-
,d stE i) ^rschämt hoch im Preise . Wo soll das noch

k ®'e Händler machten natürlich sehr vergnügte
°° der hohen Preise ; kein Wunder , so rechnet'

M Käufer oon 20 Tieren zum Wiederverkauf

eintn Verdienst von 80 Mark an jedem Stück nach , somit
einen Verdienst von 600 Mark an einem Markttage . Heute
kosteten vollfleischige Schweine von 80 — 100 Kilo Lebend¬
gewicht 168 — 175 Pfennig und vvllfleischige unter 80 Kilo
165 — 170 Pftnnig per Pfund Schlachtgewicht . Vollfleisch.
ige von 100 — 150 Kilo Lebendgewicht kosteten 170 — 175
Pfennig . Ts bedeutet dies ein Mehr von 10 — 15 Pfennig
für erste Sorte gegen vergangenen Montagsmarkt und 5—
10 Pfg . gegen letzten Wochenmarkt . Bei der zweiten Sorte
sind es 15 Pfennig und bei der 3 . Svrte 12 — 15 Pfennig
mehr wie am 2 . August . Trotzdem war flloltes Geschäft
zu verzeichnen und wurde der Auftrieb von 1236 Tieren
bald geräumt . Die bevorstehende gute Kartoffelernte ist ein
Lichtblick für eventuell sinkende Preise.

Wie - bave « . ( Viehhofmarktbericht vom 9 . August ) .
Aufgetrieben waren 258 Schweine , 61 Ochsen , 47 Bullen,
288 Kühe und Färffn , 849 Kälber , 51 Schafe . Für
Schweine über 80 Kilo , vollfleischig wurde gezahlt 125 dis
128 Pfg . per Kilo Lebendgewicht , oder 158 bis 160
Pfennig per Kilo Schlachtgewicht , vollfl . Schwein » unter
80 Kilo kosteten 123 - 124 Pfg . resp . 154 — 156 Pfg.
Verkauft wurden zu 158 Pfg . 8 Stück , 156 — 5 Stück,
155 = 0 Stück , 154 = 20 Stück , 150 = — Stück , 148 =
— Stück . In Ochsen kosteten 120 - 130 Mk -, 2 . Sorte
112 — 120 Mk . Bullen I 100 — 108 Mk ., 2 . Sorte » 4 bis
100 Mark . Färsen und Kühr je « ach Qualität 74 — 130
Mk . per Zentner . Kälber 86 — 180 Mk . Der Markt wer
schleppend , Großvieh und Schweine blieben u »b -eßond.

Der österreichische Kriegsbericht
r: Wien , den 9 .August 1915.

Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Der von der Weichselfront zurückgewichene Feind

wird verfolgt . Oesterreich - ungarische und deutsche
Streitkräste haben schon gestern zwischen der Eisen¬
bahn Jwangorov — Lukow und dem Orte Garwolin di«
große Straße Warschau — Lublin in östlicher Richtung
überschritten . Das linke Wieprzufer und das rechte
Weichselnfer bei Jwangorov sind vom Gegner gesiin»
bert . Unsere Truppen übersetzten den Wieprz gegen
Nordosten und Norden . Die Gefechtsfelder von Lu-
bartow und Niechow wiesen alle Spuren einer eiligen
Flucht des Feindes auf . Die Zahl der von der Armee
des Erzherzogs Joseph Ferdinand gemachten Gean¬
genen erhöhte sich auf 8080.

Zwischen Wieprz und Bug wird weiter gekämpft.
Am Dnjestr aufwärts Uscieczko warfen unsere Trup¬
pen die Russen an mehreren Punkten , wobei über
160V Mann gefangen und fünf Maschinengewehre er¬
beutet wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gestern stand der Südteil des Plateaus von Do-

berdo stellenweise unter heftigem Geschützfeuer . Un¬
sere Artillerie antwortete mit Erfolg . Auch in der
Gegend von Plava herrschte erhöhte Artellerietätig-
keit . Ein Versuch schwächerer feindlicher Infanterie,
rn unsere Stellungen bei Zagora einzudringen , miß¬
lang . An der Kärntner Grenze griffen kleinere feind-
liche Abteilungen an mehreren Punkten erfolglos an
Vor unseren Stellungen auf dem Bladnerjoch ließ
der Feind über 100 Tote zurück . Im Tiroler Grenzge¬
biete wies eine unserer Patrouillen auf der Cresta
Bianca eine feindliche Halbkompagnie ab und brachte
Gr hierbei erhebliche Verluste bei , ohne selbst auch
nur einen Mann zu verlieren . Westlich Daone , am
Lavanech , fand in der Nacht zum 8 . August ein leb¬
haftes Feuergefecht statt , an dem jedoch unsererseits
kerne Truppen beteiligt waren.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
L v . Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Scherz und Ernst.
tk. Riga . Die Hauptstadt des Gouvernements Liv¬

land und nach Petersburg die bedeutendste russische
Hafen - und Handelsstadt an der Ostsee ist Riga . Di«
Stadt wurde 1201 von Bischof Albert I. von Appel-
deren , einem ftüheren Domherrn zu Bremen , gegrün-
det und erhielt seine Bevölkerung besonders durch Zu¬
zug aus Niederdeutschland . Erwähnenswert ist , daß sie
auch der Hansa angehörte . Riga hat seinen Herrn wie¬
derholt gewechselt : 1502 kam es durch Berttag mit
Livland an Polen , Livland selbst schon 20 Jahre früher;
1621 wurde es von Gustav Adolf von Schweden erobert,
und nach Karls HI . Niederlage bei Poltawa ergab es
sich am 4. Juli 1710 nach harter Belagerung den
Russen . Die Stadt , deren ältester Teil bis 1858 eine
starke Festung war , zählte im Jahre 1900 etwa 395 000
Einwohner ; davon sind 25 Prozent Russen , 23 Pro¬
zent Letten und 47 Prozent Deutsche , dem Bekenntnis
nach sind zwei Drittel evangelisch . An wichtigen Bau¬
denkmälern hat Riga den 1215 begonnenen Dom mit
einer der größten Orgenl (gebaut von C . F . Walker
« . Co . in Ludwigsburg ) , sowie die St . Pettikirche
«us dem 15 . Jahrhundert , mit einem 140 Meter hohen
Turm . Erwähnt mag dabei werden , daß auf einem
nach dem Dichter benannten Platz eine Herderbüst«
steht . Herder war in der Zeit von 1764 bis 1769
in Riga , wo er ein Predigeramt bekleidete und ein«
große Beliebtheit erlangte . — Die Stadt beherbergt
225 Fabriken mit einer Produktion von 60 Millionen
Rubel . An dem außersrferntlich lebhaften Handel hat
Deutschland einen hervorragenden Anteil . Die Stadt
und ihre ausgedehnten Hafenanlagen werde « von der
Seeseite her von der Kektuna Dünamünde verteidigt.

tk. Eine neue Radium -Oitckle 1.
teressante Mitteilungen über „ Thei
Heidelberg " machte in Heidelberg i
Versammlung Prof . Dr . Salomon,
lassung seiner Zeit die Bohrunge
100 000 Mark gekostet haben , unte
Nach den bisherigen Befunden wu ^.
gestützt , daß sich unter der Sandschichr
heiße Quellen befinden . Das Bohrloch hat eine Tiefe
von 589 Metern erreicht , das Wasser ist nach einwand»
fteien Untersuchungen eines der radiumreichsten
Deutschlands . Die Wasserwärme beträgt 24,7 Grad,
demnach ist die Quelle den Thermen zuzurechnen . Dfr
Ergiebigkeit beläuft sich bisher auf 3 SekundenlttM.
Damit ist die Quelle bereits 30 mal so ergiebig , wie
die einiger deutscher bekannter Kurorte . Diesen gro¬
ßen Vorzügen des Wassers steht aber auch ein großer
Nachteil gegenüber . Das Wasser sprudelt nicht empor,
sondern steigt nur bis 16 Meter unter die Ober¬
fläche , sodaß es emporgepumpt werden muß . Ferner
ist das Wasser trübe . Die Trübung erfolgt durch
Sand , der so fein ist , daß eine Filttation bisher
nicht gelang . Es ist jedoch mit Sicherheit anzuneh¬
men , daß auf die bisher erbohrte feinsandige Schicht
grobe Sande und Kiese folgen werden . Sobald man
diese Schicht erreicht habe , werde man auf klares
Wasser stoßen und dann werde Heidelberg als Kur¬
ort gesichert sein . Einen Mißerfolg könnte es be-
deuten , wenn man aus eine tonige Schicht stoßen würde,
das sei aber nicht vorauszusehen . Wenn man nach
der sandigen Schicht aus Fels stoßen würde , was zu
erwarten sei , würde das Wasser als Sprudel hervor¬
springen . Jedoch könne man natürlich keine Garan¬
tie für ein derartig günstiges Resultat übernehmen.
Immerhin empfehle es sich , die Bohrungen fortzu-
fttzen . Dr « Versammlung stellte sich ebenfalls auf den
Standpunkt , daß die Erfolg verheißenden Arbeite»
veiter bettieben werden müssen.

Leirlr Nachrichten.
Tagesbericht vom 10. August.

Großes Hauptquartier , 10. August. (W. T.
B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich von Ppern gelang e« stärkeren englischen Kräf¬

ten sich in den Besitz der Westteile von Hooge zu setzen.
Französische Minensprengungen in der Gegend des

Gehöftes Bcaufejour in der Champagne waren erfolglos.
Nach der Zerstörung des ViaduklS , westlich von Dam-

merkirch durch unsere Artillerie am 30 . Mai haben die
Franzosen im Zuge dieses Viadnkts eine Umgrhungsbabn.
die Larg südlich von Mansbach überbrückt . Die kürzlich
fettigestellt , Brücke wurde gestern durch einige Volltreffer
unserer Artillerie zerstört.

Am Süvrande des Hesfenwaldes , westlich von Verdun,
wurde ein französischer Fesselballon heruntergeschosfen.

Am 9 . August , 11 Uhr abends , warf ein feindlicher
Flieger auf Zadzand — auf holländischem Gebiete , in der
Nähe der belgischen Grenze — Bomben.

Zwischen Bellingen und Reinweiler ( südlich von Mühl¬
heim in Baden ) mußte ein französisches Flugzeug im
Feuer unserer Abwehrgeschütze landen . Bei Pfin wich ein
feindlicher Flieger , durch unser Feuer gezwungen , auf
schweizerischer Gebiet aus.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Westfront von Kowno wurde der Angriff un-

ter ständigen Gefechte » näher an die Fortslinie herangetra-
g -n . Hierbei machte » wir wieder einige hundert Russen zu
Gefangenen . 4 Geschütz« wurden erbeutet

Truppen der Armee de« Generals von Scholz durch¬
brachen gestern Nachmittag die FortSlinie von Lomza , er¬
stürmten Fort 4 und nahmen heute bei Tagesanbruch die
Festung . Südlich von Lomza wurde die Straße nach Ost-
row kämpfend überschrilten . Ostrow wird noch vom Geg¬
ner gehalten . Bei Bojany , westlich von Brook , bis zur
Bngmündung , baden unsere Truppen diesen Fluß erreicht.

Seit dem 7 . August wurden hier 28 Offiziere , 10100
Mann zu Gefangenen gemacht.

Orplich von Warschau ist die Armee des Prinzen Le¬
opold von Baywn bis nahe an die Straße Stanislawow-
Nowo -Mtnks gelangt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee der Generaloberst von Woyrsch erreichte

in der Verfolgung die Gegend nördlich und östlich von Ze-
leczow . Tie nahm Anschluß an den von Süden vordnn-
genden linken Flügel der Heeresgruppe de« Generalfeld¬
marschalls von Mackensen . Auf der Front von Ostrow bis
zum Bug wurden die feindlichen Nachhuten auf ihre Haupt¬
kräfte zurückgeworfen.

Oberste Heeresleitung.



. BvkkSwirtschoMch««. „ ^
9, Berlin 7 Auaust . Schlachtviehmarkt . Austrieb:

Ochsen. 2363
^Kühe und Färsen . 1885 Kälber . 10 415 Schafe . 7

Schweine Es wurden bezahlt für 50 Kilogramm-
Ochsen: a) 73- 76 resp . 126- 131, b)- ,- . c) 62- 68
resp . 113- 124, d) 52- 58 resp - 98- 109 Mk. Bullen,
a) 68—70 resp . 117—121, b) 58—66 resp . 104- 118,
c) 48- 56 resp . 91- 106 Mk. Färsen und Kühe : a)
89—72 resp . 113- 120 , b) 60- 67 resp . '105- 118,
c) 50—55 resp . 91—100, b) 44—48 resp . 83—91,
e) — 40, resp . - 85 Mark . Gering genährtes Jung.
Virh (Fresser ) : 39—46 resp . 78—92 Mk. Kälber : a)
_ — h) 78—82 resp . 130—137, c) 68—75 resp.
113- 125 , b) 60- 65 resp . 100- 108,
95—109 Mk. Schweine : a) , b) 132—137 , <8
130—135, b) 125—130, e) 110—122, f) 118 bis
125 Mk. Marktverlauf : Rindergeschäft rn besserer
Ware lebhaft , sonst ruhig.
Siotiz . Kälberhandel glatt . Ber Schafen lebhafter Ge¬
schäftsgang . Schweinemarkt lebhaft.

i tf Die Frievensbevir,gungr » der Londoner Times ".
UuWhvch der Jährung des Tages , an dem dre

Times » Vier Tage , nachdem England tu den Krieg
ÄW » 72 fiir angAsen . hielt , die Bedingungen
festzustellen , unter denen dem medergeworfenen Deutsch¬
land ein Friede von den Verbündeten alttrgnadrgst
gewährt werden könnte , wrederholt die „B . Z- am
Mittag " diese Friedensbedingungen der „Trmes :

1. Auflösung des Deutschen Rerches rn ernzelne Bun-

2. Entthronung des deutschen Kaisers und seine Ver¬
bannung nach St . Helena . _ . ,

3 Rückgabe von Elsaß -Lothringen an Frankreich.
4. Rückgabe von Schleswig -Holstein an Dänemark.
5 Abtretung der ostpreußischen Provinzen und Preu-

ßisch-Polens an Rußlands , behufs Gründung eines
selbständigen Königreichs Polen.

6. Die Außerdienststellung der deutschen Flotte.
7. Vollständige Abrüstung der deutschen Armee un¬

ter Beibehaltung einiger Batarllone — für Haus-

8. Zahlung einer Kriegsentschädigung von 5000

Diese ^ Bedingungen , die schon vor einem Jahre
fehr viel Erheiterndes hatten , werken heute gerabrz«
grotesk ; sie sind ein Denkmsal beS oft .bewahrten eng¬
lischen Maulheldentums , rote es klassischer nicht ge*
dacht werden kann. Inzwischen ist bre „Trmes de-
deutend kleinlauter geworben , und wir Deutschen er
warten mit Gelassenheit den Tag , an dem wir die
wirklichen Friebensbedingungen in den Spalten der
Times finden werden.

tf. Mita «. Die jüngst von unseren W «,
Besitz genommene Stadt Mitau (lettrsch Jelg^ T^
fisch Mitawa ) liegt in einer werten Ebene
Drixe , einem Nebenfluß der kurrschen Aa.
fünge der Stadt reichen in die Zeit zurück, ^
rad von Mandern auf der Insel in der
Ordensburg Mitau als Schutzwehr gegen die w;
Semgallen errichtete . Das 1738 an rhrer
richtete Schloß , jetzt Sitz des russrschen Goudern?
diente Ludwig III. von Frankrerch um dre Wende
18. Jahrhunderts mit seiner Familie zwei«̂
Wohnung . In einem Gewölbe des Schlosses
die kurländischen Herzöge , mit Ausnahme des
Herzogs Peter , der mit seinen Frauen in ju
land ruht . — Die Stadt , die von 1670 bis I814
festigt war , zählt heute etwa 45 000  Einwohner -,
Mehrzahl nach Deutsche, ein Viertel sind Juden.
Stadt treibt in Friedenszeiten ernen nrcht unbel
kichen Handel mit Getreide , Flachs und Seinfoot

gBerjS ^ ^ jj r .

sich am Vaterlandeu. macht sich fünft®

Bekanntmachung.
Frankfurt a . M -,

den 6. Aug. 1915.

Lanaw. Lentral-varlehnrlrarre
Tttr veuischlaua.

Filiale : frattRfMrt 4. M.
Herr« Bürgermeister, Bierstadt!

Wir beehren un«, Ihnen hierdurch mitzuteilen. daß wir
laut Beschluß des Kreisarsschuffe« des Landkreise« WnS-
baden zu Kommissionären zum Zwecke de« Aufkaufs de« zu
Gunsten de« Kommunalverbande« Wiesbaden beschlagnahm-
len Getreides ernannt sind.

NZur Erledigung der mit dem Ankauf zusammenhangen-
dkN̂Arbeiien, wird — soweit die« gewünscht wird und
möglich ist — der im Kreise ansässige Hand-l herange-
rogen werden. Die Wahl der betreffenden Händler findet
in den ersten Tagen statt ; wir werden Sie mit besonderem
Rundschreiben danon unterrichten, welcher Händler für
Ihre Gemeinde in Frage kommt. _

Mit Rücksicht darauf , daß n" r der zwe,monatliche Br-
darf siweil« ausgemahlen werden darf und um eine kost¬
spielige Lagerung möglichst zu vermeiden, soll da? Brotge¬
treide nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen den
Landwirten, die über d-n nötigen Platz verfügen, m Ge¬
wahrsam und Pflege solange belassen werden, bis w,r u>..
sererseit« im Aufträge des KreiSausfchuffe« darüber vrr.
fügen.

Die Entscheidung darüber, ob:
1. dem Anträge eine» Besitzer«, das Getreide wegen

Platzmangels sofort abzunehmen, stattgegeben werden
kann;

2. ein Besitzer, der zwar über den nötigen Platz ver¬
fügt, aber wegen der notwendigen Betriebsmittel
Vorschüsse zu haben wünscht, solche erhallen kann
und in w-lchcr Höhe ; ^ _ w m

3 . au« gewisse'- Vorsorge heraus , dem Besitzer das Ge-
lreive svsort abzunehmen ist,

ist in die Hand deS Bürgermeisters gelegt-
Derselbe hat nach eingehender Prüfung der Ange-

legenheit einen diesbezüglichenAntrag hierfür zu stellen,
woraus von hier aus das nötig« veranlaßt wird. Erwirb
indessen ausdrücklich betont, daß sowohl die sofortige Weg¬
nahme de« Getreides , al« «nck die Bevorschussung des-
selbe« «ur in ganz dringenden Fällen erfolgen darf.

Ueber das abgerufene Getreide sollen die Herren Bür¬
germeister Listen führen, damit sie jewril« in der Lage
sind zu kontrollieren, welch» Getreidemengen aus der Ge¬
meinde entnommen sind.

Der Aufkauf geschieht durch die von dem KreGaus-
schuß gewühlte» Händler auf Grund liner von uns ouSge-
stellten schriftlichen Verfügung , die der Händler dem Bürger¬
meister und dem liefernden Landwirt vor dem Aufkauf 1--
weil« vorzuzeigen hat . Ueber die von uns abgrfordertrn
Mengen hinaus darf der Händler nicht« aufkaufen.

Die Säcke werden von uns auf unsere Verfügung von
den betreffenden Händlern gestellt und dürfen unter keine»
Umständen vertauscht werden.

Die Bezahlung der Ware erfolgt durch uns oder durch
den betreffenden Händler in unserem Aufträge , gegen eine
auf besonderem von unS gestellten Formulare ausgestellte
Quittung . . . . , . . . . .

Die Bevorschussung von Getreide geschieht Icdlgllch
durch uns und zwar durch Vermittelung de« Herrn Bür¬
germeister« gegen die Ausfertigung besonderer, dem Herrn
Bürgermeister von Fall zu Fall auf besonderen Antrag zu-
gehender Schriftstücke.

Die Herren Bürgermeister sollen sorgfältig darüber
wachen, daß dir im Gewahrsam der Landwirt « verbleiben¬
den. zu Gunsten der Kreises beschlagnahmten Brotgetreide-
mengen pfleglich behandelt werden.

Etwaige unter 1—3 »ben aufgeführten Anträge wollen
die Herren Bürgermeister von jetzt ab stet« rechtzeitig bei
unS einreichrn.

Nachruf.
Es starben auf dem Felde der Ehre, fern von der Heimat im

Feindesland, den Heldentod fürs Vaterland unsere lieben Sangesbruder,
die Herren

Walter Schneeberger
gefallen am 20. Mai 1915 in Frankreich

Willy Schild
gestorben am 6. Mai 1915 in Folge schwerer Verwundung.

L
Braves , fleißiges,

Mädchen
bisher 2% Jahre bei H,i
Pfarrer Urban sucht Lus
falls halber zum 1. §<&,,
IS . Stellung ; wenn»,»,! !iih wä
Bierstadter Höhe. M lärbehoi
Erbenkeime str. 37. üardh

«Kessere Wohnzm^
<5  Einrichtung ! "nb b,e
(eichen Holz) uns SO

In den Dahingeschiedenen betrauert unser Verein zwei trene
Freunde und Sangesbrüder, die unserem Verein als aktive Sänger ange¬
hörten, stets das Interesse unseres Vereins hochgehalten und so zu einem
weiteren Blühen und Gedeihen beigetragen haben. Ihr Tod reißt in un¬
seren Reihen eine grosse Lücke und wird der Gesangverein Frohsinn den
Entschlafenen ein liebevolles Andenken bewahren.

zimm.-Eiürichtung, sehr ^ esehi
erhalten , sowie drei m  J*

'vollst . Betten und m P '̂ ilen
nino sind freihändig jut
kaufen. Il(len  »

Aazusehen zwischen""f " e
bi« 1^ und 3 bis 5 Uhr5(1 unb
Katb.' Pfarrbaus, m  jjj 0

»
mittag
lungsm
jerhalb
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Sie wl!

Bi er stadt,  den 9. August 1915.

Der Vorstand
des Gesangvereins „Frohsinn “ - Bierstadt. nur mit edifEn hWn

^hieltenHeitmann» *
Schutzmarl« : ItchskĉjJg PM 1.

Bekanntmachung.
Gefunden  wurde eine kleine Brosche und 1 Porte-

monnai mit Inhalt . Beide« wurde hier abgesehen und
können die Sachen bei der Bürgermeisteri in Empfang ge-
«vmmen werden.

Vierstadt,  den 7. August 1915.
Die Polizeibehörde : Hofmann.

Bekanntmachung
Bekanntmachung

Die am 6. August cr. stattgehabte Vergebung des An-
fahren« von 900 Ctr . Kohlen bat die Genehmigung des
Gemeinderats Hierselbst erhalten, wovon die Steigerer hier¬
mit in Kenntnis gesetzt werden.

Bier stadt,  ben 7. August 1915.
Der Bürgermeister : H 0 fmann.

Die D. Rate Staat - - « ud Gemeinde!
ist bi » r « « 1« . August 1» I * eiuzuzahlen.
Ablauf dieser Frist mutz das Beitreib «»«
fahre « eiugeleitet werde «.

ES wird wiederholt darauf hiugewiese «l
bei jeder Gteuerzahluug uubediugt die «
zettel vorgelegt werde » « äste « .

B i er st a d t , den 5. August 1915.
Die Gemeinde !«"̂

ikder.
"(!'« a
ixrnwai
«nöcn]
ä«t . »1

Bekanntmachung.
Der Tchietzplatz bei Rambach wird am Ui., 16 , 26..

27 ., 80. und 31 . August 1915 bi« zum Dunkelwerden und
am 14. und 28 . August 1915 von 9 Uhr vormittags bi«
12  Uhr mittag« zum gefecht«mäßi,ev Schi ßen benutzt
werden.

Bi er stadt,  den 9. August 1915.
Der Bürgermeister : Hof mann.

Frachtermäßigung für FleW
Schlachtvieh.

Der Herr Minister der öffentlichen Arbeiten ,

Bekanntmachung.

ra«(lwirts«aftii»e eentral-DarieDnsRassc für veutschlana
(Filiale : Frankfurt a. M .)

Wird hiermit zur Kenntnis der Getreidebesitzer ge-
bracht. Etwaige unter 1—3 in vorstehendem Schreiben
aufgeführten Anträge sind von jetzt ab rechizeil'g bei mir
eiozuceichen.

Bier stadt,  den 7. August 1915.
Der Bürgermeister : Hofmann.

Das Ersatz-Pferdedepot in Wiesbaden . W-fterwoldstr.
Nr . 6 hat sich in dankenswerter Weise bereit erklärt, Pferde
auf kürzere Zeit an di« von der Landwirtschaftskammer für
den Regierung «bezirk Wiesbaden namhaft zu machenden
Landwirte der hiesigen Gegend lrchweise abzugeben. In er-
ster Linie sollen hierbei solche Landwirte berücksichtigt wer¬
den, welche Pferde halten «nd noch nicht in der Lage wa-
ren, sich Ersatzpfrrd« zu beschaffen.

Die« wird mit dem B -merken zur öffentlrchen Kennt-
' nis gebracht, daß diejenigen Landwirte, die von diesem An¬

gebot Gebrauch machen wollen, sich unter Vorlage einer
bürgermeisterlichenBescheinigung darüber, daß sie Pfe de an
die Militärverwaltung abgegeben haben und zur Zeit keine
Pferde oder anoere« geeignete« Zugvieh besitze» , znr Ent-
gegenaabme einer Au«wei«kartt an da« Büreau der Land-
Wirtschaftskammerzu W, -«baden (Rheinstraße 92, 2. Stock,
Zimmer 11) zu wenden haben.^

Bierstadt, ben 7. August 1915.
Der Bürgermeister : Hofmann.

dem 15. Juni d. Js . angeordnet, daß die in
nahmetarifen ■

a) für frisches, nicht zubereit' teS Fleisch. M ''
Blut zum Verbrauch im Jnlanoe , ,

d ) für zub reilete« (gtiäucheiles , gepökelte«) 0
Verbrauch im Jnlanve , und

0) für zur Schlachtung im Jl .lande bkstiwmt
Wogenladunaen vorgesehenen Frachtverg » ^
ge « von 20 % (Ausnahmetarife zu a
30% Ausnahvikiarif zu c für S ' ndlMsb ^
meinvebebörden, gemeinnützige Orsamfa ' d^
gewerblich? Untrrnebmer unter den gleich»'" ^1

gen wie bisher auf 50 % für Senkungen au«
lande auf Widerruf , längstens bis 31 . Dezember .1
höht werden. I - V. : gez- ^

, .D
5- .dr
Ochser

rer>

bracht
Wird hiermit zur Kenntnis der beteilig""

-der

rucksache,Q
werden schnell und billig ange10r
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